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«DieEinstellungdesBusbetriebs
wäre eineKatastrophe»

Ibergeregg Tourismusbetriebe undAnwohner setzen alles daran, dass der Busbetrieb über die Ibergeregg
über 2018 hinaus erhalten bleibt. Ein Verein soll für klare Verhältnisse sorgen.

Franz Steinegger

DieFrequenzen lassenhoffen:Zwischen
Juni undOktober 2017benutzten 18 360
PassagieredieBuslinie 5, die imSommer
viermal proTag zwischendemBahnhof
Seewen und Oberiberg-Tschalun ver-
kehrt.Das sind fast 3500mehrals inder
Vergleichsperiode des Vorjahres.

Allerdings sinddieZahlen etwas ge-
schöntdurchdieBürgeraktionderOber-
allmeind,mitwelcherdieKorporations-
mitgliederdenBus letztes Jahr gratis be-
nützenkonnten.NochmehrEinflussauf
die Benützung hat das Wetter, das man
bekanntlich nicht beeinflussen kann.

VordringlichstesZiel istdie
BeschaffungvonGeld

DeshalbversuchendieBetroffenen,den
Hebel dort anzusetzen, wo man etwas
bewirken kann, denn der Betrieb ist nur
nochdieses Jahrgesichert.Diefinanziel-
le Zusicherung von jährlich 80000
Franken der drei Gemeinden Schwyz,
Illgau und Oberiberg sowie des Bezirks
Schwyz laufen aus.

«Wir setzenalleHebel inBewegung,
umdiesesHerzstück desTourismus der
Mythenregion indieZukunft zu retten»,
sagt Paul Rubli vomRestaurant Passhö-
he Ibergeregg. Er hat in den letzten drei
Jahren die Sitzungen der «IG Pro Auto-
bus Ibergeregg» geleitet. Deshalb wird
am25. Juni einVereingegründet. 70Per-

sonen oder Institutionen werden ange-
schrieben, willkommen ist jedermann.

Vordringlichstes Ziel wird das Ein-
bringen von Geld sein, bei Sponsoren
und Gönnern. Vor allem sollen die drei
involvierten Gemeinden sowie der Be-
zirk Schwyz wieder an Bord geholt wer-
den, dennohnediese öffentlicheUnter-

stützung werde es schwierig, schätzt
Rubli die Situation ein. EineEinstellung
des Busbetriebs wäre «eine Katastro-
phe».DennohnedenBus leide auchdie
Rotenfluebahn, die Passstrasse werde
noch mehr frequentiert, die Parkplätze
überlastet.

AutoAGistpositiv eingestellt, hat
abereine roteLinie

MitdemfinanziellenZustupfderöffent-
lichen Hand, den jährlich 15000 Fran-
kenderSponsorenundGönnerunddem
FünfliberzuschlagkonntederBusbetrieb
«knapp selbsttragend»geführtwerden,
sagt AndréDiethelm,Direktor der Auto
AG Schwyz. «Stand heute könnten wir
mitderderzeitigenFinanzierungweiter-
machen. Wir haben Herzblut für den
Ibergereggbus, aber die Defizite dürfen
nicht zu hoch ausfallen», nennt er eine
rote Linie.

Hinweis
DieGründungsversammlung des Vereins
findet am 25. Juni um 19.30 Uhr in Res-
taurant Passhöhe Ibergeregg statt.

Die Linie 5 von Seewen (Bild) bis Oberiberg ist ein Herzstück des Sommerbetriebs der Mythenregion. Bild: Franz Steinegger

Viereinhalb Kurspaare pro Tag
Finanzierung Seit 1947 verkehrt jeweils
von Anfang Juni bis Ende Herbstferien
einKleinbuszwischenSchwyzundOber-
iberg.WährendderAnfangsjahrewurde
derBetriebvonprivatenAnwohnernund
denGemeindenOberiberg und Schwyz
finanziert. SpäterwurdeeinVerteiler ge-
fundenmitdemBezirk Schwyz, denGe-
meinden Schwyz, Oberiberg und Illgau
sowiedemKanton.Dannübernahmder
Kanton dasDefizit des Autokurses.

2015 jedochstrichderKantonsratdie
Defizitgarantie, wodurch dem Bus das

Aus drohte. Mit der folglich aufgegleis-
ten neuen, auf drei Jahre beschränkten
Unterstützung durch die drei Gemein-
den und den Bezirk sowie Sponsoren-
und Gönnerbeiträgen wird die Buslinie
5 vom Bahnhof Seewen bis Oberiberg-
Tschalun täglichviermalbedientplusein
Kurs amMittag von Rickenbach bis auf
die Passhöhe und zurück. Der Bus ver-
kehrt seit dem 2. Juni. Zu den normalen
Billettpreisen (GAundHalbtaxgültig) ist
ein Zuschlag von 5 Franken pro Person
undTag zu bezahlen. (ste)

Übrigens

Vorhanggefallen
–Hüllenicht

DiesesMal gehe ichvorsichtig andie
Sache ran. Ichwerdees schaffen, ohne
gleichdieGeduld zuverlieren.Ah, da!
DabeginntdasEndediesesPlastikdings!
Ganz sachte zupfe icham(zu) festge-
klebtenPlastik. Immerdas gleiche
Vorgehen:AlsErstes versuche iches
vorsichtigmit denFingernägeln.Die
Geduldsprobehat sich schonausge-
probt. Es folgt der zweiteAkt. Ich zerre
wiewildmit denFingernamkunterbun-
tenKunststoff.DritterAkt.MeineZähne
geben ihrAllerbestes und schnappen
nachPlastikfetzen.VierterAkt.Der
Vorhang fällt.Das Stück ist zuEnde.
Dramapur. IchhabedefinitivdieGeduld
verloren.Die Schleckstängel-Hüllehat
ihr Inneresnochnicht offenbahrt. Soll
dieses süsseDingdochbleiben,woes
will. Bitter fürmeineTochter.

DiePlastiksäckchen inderGemüse-
abteilung sindmirder grössteGraus.
Ich schleichemich jeweils aufZehen-
spitzen zumSäckchenspenderheran,
schaue, obmirwirklichniemandzusieht
unddannknöpfe ichmirdieses Säck-
chenvor. Einmalnach links schieben.
Nichts passiert. AmPlastik zupfen.
Nichts passiert.DesÖfterenhabe ich
dasGefühl, ich sei bei«VerstehenSie
Spass?»gelandet undwerdedurch
Augäpfel beobachtet,wie ichmichvor
denÄpfeln zumDeppenmache.

OderkennenSiedasGefühl (ich
spreche jetzt von jenenmeines
JahrgangsmitRetro-Abhängigkeit
undälterenMusikfans),wenn Sie
eine neueCDheimgeschickt bekom-
men, diese unbedingt hörenwollen und
danndieseHülle umdieHülle nicht
losbekommen? Ich ähnle dann jeweils
einerComic-Figur (Sie dürfen sich zum
Beispiel TomvonTom& Jerry vorstel-
len), die eineVerzweiflungstat begeht.

Ich stehenicht alleineda. Ich habe
mal gegoogelt. Da hat doch tatsächlich
einMann einen Sorgen-Brief an den
Lutscher-Hersteller geschrieben. Die
Antwort des Schleckstängelproduzen-
ten ist einfach herrlich: «DasÖffnen
eines ChupaChups ist eine jahrzehnte-
alte Kunst, die nurwenige beherr-
schen. Nurwenn dumit dir selbst im
Einklang bist und dich demLutscher
gegenüber öffnest, wirst du auch die
Fähigkeit erlangen, ihn inwenigen
Sekunden zu öffnen. Die Aura, die den
Lutscher umschliesst, schützt und
garantiert das einzigartigeGe-
schmackserlebnis.»Na dann.
Ohmmmm...Mann!

Nicole Auf derMaur,
Redaktorin

Geldwäscherei durch
Kapitaleinlage?

Kanton Mit dem Kapitaleinlageprinzip
(KEP) können Reserven aus Kapitalein-
lagen steuerfrei zurückbezahlt werden.
DasKEPgilt seit dem1. Januar 2011und
warTeilderUnternehmenssteuerreform
II. Gemäss Eidgenössischem Finanzde-
partementhat dies zuunerwartet hohen
Mindereinnahmen geführt. In einer
Interpellationwill SP-KantonsratLeoCa-
menzind (Ingenbohl) vonderRegierung
erfahren,wiehochdieseMindereinnah-
men imKantonSchwyzausgefallen sind
und ob die Gefahr von Geldwäscherei
ausgeschlossenwerden kann. (nad)

In fünf Fällen
kamdieHärtefallklausel zumZug

Kanton Von 2017 bis heute sind imKanton 14Urteile gefällt worden, die einen Landesverweis
vorsahen. In fünf Fällen kames aber zu keiner Landesverweisung.

ImKantonSchwyzkommtdieHärtefall-
klausel weniger häufig zum Einsatz als
in der übrigen Schweiz. Diesen Schluss
lässt ein Blick auf Zahlen zu, die Sicher-
heitsdirektorAndréRüegsegger aufAn-
fragedes«BotenderUrschweiz»publik
macht.

Seit 2017 bis heute sind im Kanton
Schwyz insgesamt14Urteilegefälltwor-
den,dieeinenLandesverweis vorsahen.
In neun Fällen wurde der Landesver-
weis tatsächlich vollzogen, in fünf Fäl-
len kam die Härtefallklausel zum Zug.
Es kam also nicht zu einer Landesver-
weisung.

«DieZahlen sindmitVorsicht zuge-
niessen, weil es nur eine kleine Anzahl
vonentsprechendenUrteilen istundder
Zeitraum seit Inkrafttreten kurz ist»,
sagt Rüegsegger. Sie deuten allerdings
daraufhin, dassdieHärtefallklausel im
Kanton Schwyz weniger häufig zur An-
wendung kommt als gesamtschweize-
risch – imKantonSchwyzwärenes rund
35Prozent, indenendieLandesverwei-
sung nicht umgesetzt wird. Für Rüegs-
egger ist deshalb klar: «Ich verstehe
meine Partei, die sich ärgert, dass die
Ausschaffungsinitiativenicht richtig an-
gewendet wird.»

Umdie Zahlen aus demBundesamt
für Statistik entstand in den letzten Ta-
gen eine Kontroverse. Das Bundesamt
musste sichkorrigieren.Nachdemeszu-
nächst hiess, die Härtefallklausel kom-
me in 50 Prozent der Fälle zum Zug,
krebste das Bundesamt zurück. Neue
Zahlen zeigen nun, dass nur in rund 31
ProzentderFälledieHärtefallklausel zur
Anwendung kam. Damit läge Schwyz
ziemlich genau im Schweizer Durch-
schnitt.

Jürg Auf derMaur

«DieZahlensind
mitVorsicht zu
geniessen.»

AndréRüegsegger
Sicherheitsdirektor


